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fm Jag nol)
90>lüfcf)tetlt u ©fcf)id)ten uê cm 2£mmetl?al

SSon 0imon ©felfct

SBorurn? — Sorum!

Ëm frag no? Öppis Summe efo! Sert roacbfe jo nume
Stuben u Stöberti, Sörn u Sifdjk, garnftänget u ?Refeli, u
oiiro graagge no Schlangen u fBtingefcbtrjcbe brinn urne, u ab=

3täfe git es nib o'iet, raeber Butttebeeri, giberti u ßotaöpfet.
Ëb jo, es bet öppis; böbi Srämeltanne bringt bas magere,

fteinige fjärbli Jener oiire u b'SSegonie btüjen amen angeren
Ort. Serfür brucbt me be au nib all Obe mit em Sprüßcbännbli
3'fpringe u emen jebere Stübeti es Stäcfli 3'gäb. Sas roitbe
©fafet, too bert uffen errünnt u fcbießt, macbst frili nie böd) uf;
aber 's meifcbte beroo ifcb säber, g'äbertger iRaffe, too nib fo
gfcbtoing ber Sutler tobt bange, me b'Sunne d>ti beife fcbrrnt,
u grabeinifcbt time 3'gräcbt djunnt, roe's ber SJBättertuft fcbo cbli

ertfdjuppet bet. ës bet ©braft u Saft u brum ma mes bod) au
tpbe. Sicfifcbt, me ein bi oerpipääpetete ©arteblüemti u muß»
gfcborne iBucbsbeeg afe fcbier oerteibe, geit me 3ur 2Jbroäcbslig

gar nib ungärn einifcbt em f)ag no u bet fogar räcbt greub a
bene cbäcbe, naturcbrumme SBitbtige u dnbegrüenne Stubböfcbe,
mo bert ibri Scbüßtige frei u fräcb gage kirnet ftrede. tßreicbt
me's gfettig, fo fingt me öppe no es par .fjimpeli ober 9Srom=

merti ober e j)ofefa<f oott bruuni fRüßti. 3tem, be SBögetine

gfattts emet au bert uffe u b'Ëtbôcbfti fi niene lieber i

gange bocb em £>ag no
2Bär cbunnt mit?

2Bi Söbeli 3U Uberftrümpfe djo ifdjt

„2ßi fteits, Söbeü, befcbt je3en Uberftrümpf?" bet ber
Ëbur3eneipuur am Sunnbi 3'ÛJÎittag nom gimis sum Ëbnâcbt
gfeit. „2Beifd)t, morn geits be i Surgrabemalb, binger bi großi
fRottanne, u mas roettifcb be afab bi bänt f)uuffe Scbnee, me
b' Jener Uberftrümpf bättifcbt!"

„fRei, Uberftrümpf ban i grab e fener", brösmet Söbeti
oüre, „meber i ba bäicbt, i cbönnt be öppe b'ffofe cbti 3fätne=
binge über b'Scbueb ibe."

„3o emet no faroft, bas murb oiel abtrage. Scbnäggetän3
bas, mit em ijofe3fämebinge! 3e3 mürben eifacbt Uberftrümpf
agfcbaffet; bas cba nümmen efo gob, baß b's gbört befcbt!"

Sobruf bet Söbeli meneti u nib oiel gfeit. ës mär ibm jo
fcbo glpcb gfi, Uberftrümpf agfcbaffe, groüß, ^offert mär es feni
gfi, fätb bet fi gar nüt targget. 2Iber b'Ëbafe ifcfjt amen angeren
Ort im f)eu gläge.

Ser tßuur bet ibm agfeb, baff nen öppis ribfet. „ftefcbt
öppen am Stnb fcbo roiberumen e tes ©ätb?"

„0, öppe nütnme grab roicbtig", rangget ber Ëbnâcbt 11

tuegt ber3ue, gäb ber ffimel no gäng uber3oge fpg.
„Söbeli, Söbeli, es bet bocb bim tufigroättermilten afen e Je

©attig. 2Bas bifcb bu für ne Scbübele! Ërfcbt oor acbt Sage
ban i ber jäbe gränfti gäb, un je3 bifcb be fcbo bat roiber btutte!
2Bo roottbas eigettig mit bir ufe! Ser ßobn für ne ganse fJRonet

oorus3oge u nib emot ©ätb für nes tßar Uberftrümpf! U bocb

mär es e fettigi fRotfacb. Stieb, gib ie3 b'Ëbarte oüre! 2Bi oiel
mangtetifcb no, bis -es be fürnes tßar möcbt grecfe?"

„3ä, 's fätb cban i emet ber SXugebltcf nib grab fäge; i toeifj
jo nib, mas es S5ar öppe möcbt cbofcbte."

„f)e, bas murb öppe fo bi brüebatb gränflinen ume got).

Öppe fönet mirfcb bocb mobl no ba, ober?"

„3o rüebmme cbönnt i miterfcb nib, baß i no breite mar.
Öppe brü gränfti u nöjis Ungrabs müeßtifcb mer attmäg oor=

ftrecfe."

„So, fo, fo! Su bifcb mir e gibifus! Söbeli, Söbeli, tufig

ffung abenangere, mi ifcb bas mit bir e ©fcbicbt! ßue, me b'nib
efo ne ©uete roärtfcb 3um 2Bärcbe u bitoanberet i alli Spiet ibe,

i bätt bi (engfcbte nümmen unger em Sacb toit. Sas biefen un

äine SBirtsbusgtäuf. u ©euteri3Üg ame Samfcbü» u Sunnbb
3nacbt erleibet mer afe mi cbalts Ëbrut! Säicb bod) au a biner

alte Sagen u bis nib es fettigs mittöne ßumpetüecbti. 3 weit

nüt füge, me b'ungermitts bi groeuer ober es ©testi bättifcbt;
aber ei un alt SBucbe go runben u besumegbeie ober i Stoct

oüre go fpite, nei, bas ma 3'öifcbtismatt fürberfcbbin nümmen

ibe, bas bin i ber guet berfür. U baß b'be gäng no ne fettigen

eifatte SSlöfd) bifcbt, roo bi angere 3'©afct)t bet ober ber ©ring
für fcbe 3uebe bet, roe 's Scbteg git, bas ifcb bocb mi armi Sec/

afen us em Sierbuecb. 2Ms bod) nümmen e fettige ©öbl! ®
mueß fi ggn3 fcbäme, e fettige Ëbnâcbt 3'ba. ßue, i milt ber ieî

no einifcbt a b'fjang gob; aber fo mabr baß i läbe, es ifd) 's

tetfcbtmot, roe b'bi nib angerfcb pftettfcbt. Sä, bo befcbt e geufe=

brpßger! ©ang i 's Sorf oüren u cbanf es tßar batbtinigi Üben

ftrümpf, ber SStäßlifcbnpber bet jo gäng öppe gmacbeti! 2tber

bus mitt ber uf Stämpfel gäb: 2ße b'roiber 3'Iäärem beb

cbunnfcbt ober Scbutbe gmucbt u 's ©ätb alts oerpußt befcbt, fo

befcb be au 's tetfcbtmot bi mir ber ßöffet i b'fRpgte gftectt, 3eII

bruf !"
Stöbeti bet ibi SSrebig to über tbn aberübete u ifcb bo gftange

mie ne #ol3boil SBibermuute mär ibm nib 3'Sinn cbo. Ër bet

fälber müeße fäge, ber ißuur beig öppis räd)t u be no grab

orbeti oiet. ßang gäng bet er ber geuftpber i ber ffang ume

bräit u änbttige oürebrücft:

„ffe nu, fo roitt i bas efo macbe; es mirb bäicb öppis müeße

g'änberet fp."
Sermit ifcbt er sur Sür us un über ö'Sabeftägen uf. äber

es bet ibm nib bert preffiert für furt. 2ttü ßengi ifcbt er no im

©aben ume fniepet, gäb er fcbi bet gfunnbiget. ës bet ne bocb

agfteltt, baß ibm ber <ßuur bäroäg b'Ëbuttte pußt bet. Söoet

räß bet ber ÏReifcbter no nie mit ibm 3'Sobe gftettt gba, u 's

©roüffe bet ne gfcblage. StBo=n=er oor em offete Srögti 3uebe

gftangen ifcbt, bets ne gans b'etänbet, baß es efo fafcbt bobts

ifcb gfi u föoeti meni Ëbteiberrufcbtig brin. Ër bet müeße gnue

tue, gäb er es orbtigs fjemmti bet funge, u be balbtinige Sunm
bigcbteibere fi a be ffofecbneue u Ëtlboge b'gettifäbe gan3 mpß

oürecbo. Strümpf b>et er bie müeßen atege, roo=n=ibm b'SUieifct)®

terfrau b'SBucbe oorbär bet gcb-appet gba. Serfür ifcb 4>e

e neui ffanbbarpfen ungerem îrôgtiungerfcbtacbt gtäge. ®eber

nib, baß es öppe Sobelin grab bert ums bunbbärpfte mär gfi

ber Slugebtid. îufeme u mintfcbe ifcbt er im ©oben ume

Em Hag n«h
Müschterli u G schichten us em Ämmet h al

Won Simon Gfeller

Worum? — Dorum!

Em Hag no? Öppis Dumms eso! Dert wachse jo nume
Stnden u Stöderli, Dörn u Dischle, Farnstängel u Neßli, u
vüra graagge no Schlangen u Blingeschlyche drinn ume, u ab-
zläse git es nid viel, weder Buttlebeeri, Ziberli u Holzäpfel.

Eh jo, es het öppis; höhi Trämeltanne bringt das magere,
steinige Härdli kener vüre u d'Begonie blüjen amen angeren
Ort. Derfür brucht me -de au nid all Ode mit em Sprützchänndli
z'springe u emen jedere Stüdeli es Stäckli z'gäh. Das wilde
Gfasel, wo dert ussen errünnt u schießt, wachst frili nie höch us;
aber 's meischte dervo isch zäher, g'äderiger Rasse, wo nid so

gschwing der Duller loht hange, we d'Sunne chli heiß schynt,
u gradeinischt ume z'grächt chunnt, we's der Wätterluft scho chli
ertschuppet het. Es het Ehraft u Saft u drum ma mes doch au
lyde. Dickischt, we ein di verpipääpelete Garteblüemli u mutz-
gschorne Buchsheeg afe schier verleide, geit me zur Abwächslig
gar nid ungärn einischt em Hag no u het sogar rächt Freud a
dene chäche, naturchrumme Wildlige u chidegrüenne Studbösche,
wo dert ihri Schützlige frei u fräch gäge Himel strecke. Preicht
me's gfellig, so fingt me öppe no es par Himpeli oder Brom-
merli oder e Hosesack voll bruuni Nüßli. Item, de Vögeline
gfallts emel au dert usse u d'Eidöchsli si niene lieber i

gange doch em Hag no
Wär chunnt mit?

Wi Köbeli zu Uberstrümpfe cho ischt

„Wi steits, Köbeli, hescht jezen Uberstrümpf?" het der
Churzeneipuur am Sunndi z'Mittag nom Zimis zum Chnächt
gseit. „Weischt, morn geits de i Surgrabewald, hinger di großi
Rottanne, u was wettisch de afah bi däm Huuffe Schnee, we
d' kener Uberstrümpf hättischt!"

„Nei, Uberstrümpf han i grad e kener", brösmet Köbeli
vüre, „weder i ha däicht, i chönnt de öppe d'Hose chli zsäme-
binge über d'Schueh ihe."

„Io emel no sawft, das würd viel abtrüge. Schnäggetänz
das, mit em Hosezsämebinge! Iez wärden eifacht Uberstrümpf
agschaffet; das cha nümmen eso goh, daß d's ghört hescht!"

Dodruf het Köbeli weneli u nid viel gseit. Es wär ihm jo
scho glych gsi, Uberstrümpf azschaffe, gwüß, Hoffert wär es keni
gsi, sälb het si gar nüt targget. Aber d'Chatz ischt amen angeren
Ort im Heu gläge.

Der Puur het ihm agseh, daß nen öppis ribset. „Hescht
öppen am And scho widerumen e kes Gäld?"

„O, öppe nümme grad wichtig", rangget der Chnächt u
luegt derzue, gäb der Himel no gäng überzöge syg.

„Köbeli, Köbeli, es het doch bim tusigwätterwillen afen e ke

Gattig. Was bisch du für ne Schüdele! Erscht vor acht Tage
han i der zähe Fränkli gàh, un jez bisch de scho bal wider blutte!
Wo wott das eigetlig mit dir use! Der Lohn für ne ganze Monet
voruszoge u nid emol Gäld für nés Par Uberstrümpf! U doch

wär es e settigi Notsach. Aleh, gib jez d'Charte vüre! Wi viel
mangletisch no, bis es de fürnes Par möcht grecke?"

„Iä, 's sälb chan i emel der Augeblick nid grad säge; i weiß
jo nid, was es Par öppe möcht choschte."

„He, das würd öppe so bi drüehalb Fränklinen ume goh.

Öppe sövel wirsch doch wohl no ha, oder?"

„Io rüehmme chönnt i witersch nid, daß i no breite wär.
Öppe drü Fränkli u nöjis Ungrads müeßtisch mer allwäg vor-
strecke."

„So, so, so! Du bisch mir e Fidikus! Köbeli, Köbeli, tusig

Hung abenangere, wi isch das mit dir e Gschicht! Lue, we d'nid
eso ne Guete wärisch zum Wärche u birvanderet i alli Spiel ihe,

i hätt di lengschte nümmen unger em Dach tolt. Das diesen un

äine Wirtshusgläuf. u Geuterizüg ame Samschti- u Sunndi-
znacht erleidet mer afe wi chalts Chrut! Däich doch au a diner

alte Tagen u bis nid es settigs milione Lumpetüechli. I wett

nüt säge, rve d'ungermitts di Zweuer oder es Glesli hättischt;

aber ei un all Wuche go runden u desumegheie oder i Stock

vüre go spile, nei, das ma z'Äschlismatt fürderschhin nümmen

ihe, das bin i der guet derfür. U daß d'de gäng no ne fettigen

eifalte Blösch bischt, wo di angere z'Gascht het oder der Gring
für sche zuehe het, we 's Schleg git, das isch doch mi armi See/

afen us em Tierbuech. Bis doch nümmen e fettige Göhl! M
mueß si ganz schäme, a fettige Chnächt z'ha. Lue, i will der jez

no einischt a d'Hang goh; aber so wahr daß i läbe, es isch 's

letschtmol, we d'di nid angersch ystellscht. Sä, do hescht e Feufe-

dryßger! Gang i 's Dorf vüren u chauf es Par halblinigi Über-

strümpf, der Blätzlischnyder het jo gäng öppe gmacheti! Aber

das will der uf Stämpfel gäh; We d'wider z'läärem hei-

chunnscht oder Schulde gmacht u 's Gäld alls verputzt hescht, so

hesch de au 's letschtmol bi mir der Löffel i d'Rygle gsteckt, zell

druf!"
Köbeli hetdi Bredig lo über ihn aherüdele u isch do gstange

wie ne Holzbock. Widermuule wär ihm nid z'Sinn cho. Er het

sälber müeße säge, der Puur heig öppis rächt u de no grad

ordeli viel. Lang gäng het er der Feuflyber i der Hang ume

dräit u ändtlige vüredrückt:

„He nu, so will i das eso mache; es wird däich öppis müeße

g'änderet sy."
Dermit ischt er zur Tür us un über d'Gadeftägen uf. Aber

es het ihm nid hert pressiert für furt. Alli Lengi ischt er no im

Gaden ume kniepet, gäb er schi het gsunndiget. Es het ne doch

agstellt, daß ihm der Puur därväg d'Chuttle putzt het. Sövel

räß het der Meischter no nie mit ihm z'Bode gstellt gha, u 's

Gwüsse het ne gschlage. Wo-n-er vor em offete Trögli zuehe

gstangen ischt, hets ne ganz b'eländet, daß es eso sascht hohls

isch gsi u söveli weni Chleiderruschtig drin. Er het müeße gnue

tue, gäb er es ordligs Hemmli het funge, u de halblinige Sunn-
digchleidere si a de Hosechneue u Ellboge d'Zettifäde ganz wyß

vürecho. Strümpf het er die müeßen alege, wo-n-ihm d'Meisch-

terfrau d'Wuche vorhär het gchappet gha. Derfür isch de fascht

e neui Handharpfen ungerem Trögliungerschlacht gläge. Weder

nid, daß es öppe Köbelin grad hert ums handhärpfle wär gß

der Augeblick. Tuseme u wintsche ischt er im Gaden ume
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gitß'fAelet u bet e länbtroilige ©ring gmacbt ober ifrfjt uf em

Irögüi'ecbet gbocfet u bet atlergattig 3'fämebrattiget.

ffio 's flöge be batbe breie griicft bet, ifrfjt er änbtligen ab=

gt'dgcftet, biire ©rabe oüre gägem Sörflt 3ue. fjatb nor ifrfjt
Sorf)er=cÉt)rtgeft, ©rfjroanbbarfj=5nftes ©barer, 3uen ibm rfjo.

„ffiirfrfjt -au i b'©tabt mette", bet ne bä agranst.

„© rfjtpfeti", git Söbeli ume.

„20ofcb bäirfj art go Gäbrfjuerfje bräiie i ©tort nüre."

„Sä îRung nib; i fött 3um ©rfjnpber go bi neue ©bteiber
aprobiere", bbautet Söbeli.

„©0, fo", bäicbt ©fjrigeli im gbeime, „mo nimmt ärfjt bä 's

®älb bar für ne neui 23rfjteibig? fjeb", feit er tut, „bas gits be

no gang, bi par ©rfjritt nom ©toct eroägg bis 3um 3SIäfeIifcf)nr)=

ber befcb be no grab gmarfjt."
„tJtenei, bä fRung bin i nib bir ©prüfte! ©s ifcb niene

gfrbribe, baft i be bi ren jebere fjunbsoerforfjete müeft gfi fb-
3 ba 's ©ätb füfrf) 3'brucbe."

„©as ifrfjt je3 ärfjt bi Sobelin für nes töiertet ttje", bäirfjt
©brigeti u fobt no öppis angerem a.

Säroäg bei fi bis u bas oerbunbtet u fi 3'fämetbaft brir e

©rabe us gfdjuebnet. ©s ifcb gnietig gfi 3'Iaufe, u mitigé bei fi
müefse b'6tögeti 00 ben 2lbfäften abtfcbargge.

ffio fi 3um Stocfroirtsbus oiire cbo fo, ifrfj bert e grofte
Süte=507ärit gfi. SSRannenotcb, ©pberoolrfj u ©rfjuetpurfrfjt —
atts ifcb bürenattgere gramfetet. Ser 3mirbetet ifrfjt im oolte
Sang gfi, u Söbeti bet fi nib mögen überfja 3ue3tuege.

„Säcbni gminnt", bet ber 3mirbeter briietet u 's SSocfbärtti
gfcbiittet. „Suebe 3ur ©uppe, roär'fcb 3örfjni bet!"

,,fje, ©arianni, bu befrfjt jo 's 3ärfmi; macb b'i bocb nüre,
bu ©töcfti", feit en erroadjsni Xorfjter 3U ibrem balbgrofte
Scbœefrfjterti u frfjüpft bas ÜReitfrfji, mo us fir grofte Xorirfjap=
pen ufetuegt, roie ne ÏRuus us erne ©buberbätli, gäg ber Gäb=

cbuecberfjifrfjte jue.
„Säg fcbön: oergätts ©ott 3'bunberttufigmot, fiifrfj cbunnfcb

mi i fjimel", git ibm e ©bnüber mit erne Gaferantimut oäter-
(igißebr un e angere feit 3'gfpaffem: ,,3eig, ifrfjt er bert barfje?"

„Sä bet e te 3eiger", baberet ne Xoricbappe=9ftarianneli
at), u frfjliiiift gfcbroing mit em Gäbcbuecben ungerfcb ©rfjeubeti.

Serroite bet ber 3mirbeter's Siebtf frfjo umen i ©ang gfefet,
u tnängs 2tug luegt bungerig, bi meter 3abt baft 's gifrfjbei»
ftängeli btpb ebbange.

„Särfjfi gminnt!"
„f>ie3uebe mit SSrannterop u Gäbcbuecbe", briietet e länge

©abti u briicft oüre.
„6eb bo! Xfrfjalp bocb uf biner 3eije, bu befrfj nib uf mine

Süefte gtebrt taufe", bäffetet es Sumpfräuti u git em ©abti e

Stupf mit em ©ttboge.
„fjute, bute Gifetti! ©0 sieb bocb biner ©allisbauen e rfjti

lue ber! 3 cba nüt berfiir, baft bir ber ©rfjuefrfjter biner ©rfjueb
mit em ©btofterftäcfe mueft amäffe."

„Sibni gminnt! Un jeg ifcb ber Xräppel us; aber es cböme
no meb nobe!"

3täbe ber Gäbrfiuerfjerfjifrfjte ifrfjt e rfjtpnne fiöberi gftange
n bet au es 33rätt(i i ber fjang gba. 2tber e te Gäbcbuecbe bet
tuen ibm mette, u mo=n=er gfeb bet, baft jese 's gans SSpgti mäg
W)t, cbebrt er frfji um, briicft ber ©bopf i b'Srfjeube no fir
Scbroefcbter u grännet.

„ÜJtuefrfj nib briegge, fjansti! Gue, bo befcb no ne Safte, u
rferdjunnfrfj be roiber nüt, fo cb a u f e n i ber ben e Gäbcbuecbe!
Scbropg ie3e, fi'tfrfjt tacbe fi bi be no us!"

,,3'uebe mit be Srätttine ober e Saften ufs Ofummero, mir
meu be nib jmirbete bis am tjalbi bri3ärf)ni!" preffiert ber
Srairbeter.

3m 2tugeblict fi atti 3äbe Otummero bfeftt. ©er 3mirbeter
lüpft ber ©bifrfjteberfjet u 3ettt roibèr 3äbe Stüct oüre.

„2Inffang, 2tnffang!" tomman'biert bä mit em GaferantU
„Satbrineli tue afe ber Saaretaben uf, baft b' be 3roäg

ü'ftbt, me b'öppis unger b'3äng übercbunnfcbt."

„Xue bu binen afe 311e, füfrfj git es be no Sür3ug bi ber",
füferet ne Satbrineli ab.

„Sieri gminnt! ©febfcb ©btpnne, je3 übercbunnfcbt jo frfjo
ber ©rfcbt."

Sas fjöberibuebti bet gan3 3itteret oor Sreub u ber Gäb=

cbuecbe fätig a Suucb brüctt.

3nmäbret beffi fteit Söbeti näb em ©tägeftocf u tuegt bem
©fcbäft 3ue. ,,^e, Söbeti, mofcb nib au einifrfj fefte", ranset ne
ber 3mirbeter a.

„fja nib bermpt, mueft miterfrfj", feit Söbeti, frfjüttet ber
©bopf u mott gob. Su cböme 3meu fDteitfcbi büre ©rabe oüre.
©s ft bie 00m ©cbüfebärg, u Slnnetifi, bie ©tteri, bet Söbeti mobt
gcbennt. Hnnelifi un är fi 3fäme 3'Ungermifig gange u benn
3emot bet äs atbe no tifrg cbönne 's ©böpfti gäge ber Suebe=
fiten ume bräije, me ber Sfarer ulpbig gmacbt bet; ,,©s meift
aber niemmer nüt, Söbeti, füg bu=n=es!" 2tber fiberbar b«t bem
föteitfcbt ber Stete bi'bänftig gftabetiget u ©ficht u ©bör bei=n=

ibm au gfcbmacbet. Sermicbe, mo=n=tbm Söbeti ifrfj go pfäifcb=
tere, bet es 00 altem îoppten u Sricbte tes SOtürti gbört. Un
je3 mo=n=es näben ibm büren ifrfjt, bätt es um tes Gieb cbönne
's ©böpfti gägen ibm ume bräije un ibm e Slicf gönne, u bas
bet Sobelin gar erfrfjröcfeti erbegtet. Säicb me bocb au, es fettigs
Unglücf! ©öoef frfjöni nuftbruuni sttugti u mögen eim nib er=

cbenne, föoet ftpffi ropfti öbreü mit ©brüfetine brum, u bie fi
bämäg oerfeboppet! 2Be bas nib trurigi Sacb ifrfjt ©är bätt
glaubt, baft bas mit 2tmietifin efo ufeebäm! Söbeti bet no meb
meber etnifcb probiert, gäb es be mürttig mit ber ©frfjirfjt efo
bös ftang; aber er bet möge fägen u madje, mas er mette bet,
Stnnelifi bet nüt oon ibm gmabret. Saft er nib gäng 3'täärem
müeft boftotj u baft öppis gang, nimmt er emet bu au es Srättti
u bitft 3meu=brümol 3roirbete. U nie ifrfjt er gfeltiger gfi; im
©djroicf bet er es gan3es Spgti Gäbcbuecben er3mtrbelet gba.
Sbber mom=er ume tuegt, ifrfjt Stnnelifi niene meb gfi. ©eher
es ifcb nib fdjmär gfi 3'errote, mo=n=es bi fig: 3m Xau3faal obe
bei afen es par do be i^iftigfrfjte afob ftungge. ©pgerbänet bet
ber Xufigfüeft[er=©at3er ufgfpiett, eine mit ere fjanbbarpfe bet
berjue anger gmacbt u b'Saftgpge bet ber Xacft g'rumpumplet.
3e3 bei bt junge Güt oor em ©irtsbuus nibe te Stpbe meb
gba. ©is Xfrfjüppeti nom ungere ifcb büre fjusgang bingeren u
über b'Xan3faatftägen uf. 3Ietfcbt fi fafrfj nume me ©bing bo

gfi, u ber 3mirbeter bet fi Sumis ppaeft.

Söbetin bets au an attne .fjoore über b'Stägen uf gfebriffe.
©r ifcb no gäng ume ©tägeftocf ume gtpret u bet nib cbönne

furt cbo. ©s bet ne fafrfj oerbräit, baft er nib au bet uebe börfe.
Si fölufig ifrfjt in Um gfabre mi's güür i bi büre fRobte oo=mene
©ïjirsefrfjtbuuffe. ©en albe ©pgerbänet efom=es räcbt es feböns
©bebrfi bet gmacbt, ifcb es Sobelin gfi, er müeft ber fjemmtis=
ebragen uffrfjrpfte un e ©rabufebrüet tue, fo tut baft er mög.
©s bet ibm atbe gan3 e beitere ©cbpn gä nor ben Stuge büre.
2tber be ifrfjt ibm roiber 3'©tnn cbo, mas ber ütReifrfjter gfeit betg,
u be bet er ber Ote gan3 läng müeften ungeruebe näb. ©en er
nume gmüftt bätt, mas 2tnnetift gfcbäfteti; bas bet ne frfjier 3'Xob
munger gnob. U bu bet er afob räcbne. 2tm nb, men er numen
en eingigi fÇtâfrfje bätt, möcbt es be gäng no grecte 3ome ißar
Uberftrümpf, u 3fuumme brucbtUmer frfjt eigettig nib tang. U
bocb ifcb es ibm be mtber gfi, es febrpft nen öpper 3rugg, u
roiber ifrfjt er blpbe ftotj, mt=n=e perform See! oor em tßarabies
3uebe.

Su ebunnt Gocber=©brigeti uberacbe u feit im 2Serbpgob:
„fjeb, Söbet, mofcb bu biner Gäbcbuecbe troeben abemorgte?
ïRocb bocb nib ber ©fcbroutlmg u ebumrn au uberuebe! ©s geit
gar rfjeibe tufebtig; es fi grab äberäibt Diel jum Xanse."

Serjue bet fjänetis ©pge gfunge, 0 gar mittönen ärbefdjön
— u bu ifrfj's um Söbetin gfrfjelj gfi.

„2tffäng, mira es 2tugebticteti", rnaebt er, „aber mifeebt nib
für fang; mir müefte morn go bot3e u gum ©cbnpber mueft i
no, bas ifcb fertig!"

gortfeftung folgt.
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gnö'schelet u het e ländtwilige Gring gmacht oder ischt uf em

Tröglidechel ghocket u het allergattig z'sämebrattiget.

Wo 's gäge de halbe dreie grückt het, ischt er ändtligen ab-

gschuflet, düre Grabe vüre gägem Dörfli zue. Halb vor ischt

Locher-Chrigeli, Schwandbach-Fritzes Charer, zuen ihm cho.

„Wirscht au i d'Stadt welle", het ne dä agranzt.

„E chlyseli", git Köbeli ume,

„Wosch däich au go Läbchueche dräije i Stock vüre."

„Dä Rung nid: i sött zum Schnyder go di neue Chleider
apwbiere", bhautet Köbeli.

„So, so", däicht Chrigeli im gheinie, „wo nimmt ächt dä 's

Gäld har für ne neui Bchleidig? Heh", seit er lut, „das gits de

no gang, di par Schritt vom Stock ewägg bis zum Blätzlischny-
der hesch de no grad gmacht."

„Renei, dä Rung bin i nid bir Sprütze! Es isch niene
gschribe, daß i de bi ren jedere Hundsverlochete müeß gsi sy.

I ha 's Gäld süsch z'bruche."

„Was ischt jez ächt bi Köbelin für nes Viertel ihe", däicht
Chrigeli u foht vo öppis angerem a.

Däwäg hei si bis u das verhandlet u si z'sämethaft dür e

Grabe us gschuehnet. Es isch gnietig gsi z'laufe, u wilige hei si

müeße d'Stögeli vo den Absätzen abtschargge.
Wo si zum Stockwirtshus vüre cho sy, isch dert e große

Lüte-Märit gsi. Mannevolch, Wybervolch u Schuelpurscht —
alls isch dürenangere gramselet. Der Zwirbelet ischt im volle
Gang gsi, u Köbeli het si nid mögen überha zuezluege.

„Zächni gwinnt", het der Zwirbeler brüelet u 's Bockbärtli
gschuttet. „Zuehe zur Suppe, wär'sch Zächni het!"

„He, Marianni, du hescht jo 's Zächni; mach di doch vüre,
du Stöckli", seit en erwachsni Tochter zu ihrem halbgroße
Schweschterli u schüpft das Meitschi, wo us sir große Torichap-
pen useluegt, wie ne Muus us eme Chuderbälli, gäg der Läb-
chuechechischte zue.

„Säg schön: vergälts Gott z'hunderttusigmol, süsch chunnsch
m!> i Himel", git ihm e Chnüder mit eme Laferantimul väter-
kgi Lehr un e angere seit z'gspassem: „Zeig, ischt er hert dache?"

„Dä het e ke Zeiger", Haberet ne Torichappe-Marianneli
ab, u schlüüft gschwing mit em Läbchuechen ungersch Scheubeli.

Derwile het der Zwirbeler 's Redli scho umen i Gang gsetzt,
» mängs Aug luegt hungerig, bi weler Zahl daß 's Fischbei-
stangeli blyb ebhange.

„Sächsi gwinnt!"
„Hiezuehe mit Branntewy u Läbchueche", brüelet e länge

Gabli u drückt vüre.
„Seh do! Tschalp doch us diner Zeije, du hesch nid us mine

Fueße glehrt laufe", hässelet es Jumpfräuli u git em Gabli e

Stupf mit em Ellboge.
„Hule, hule Lisetti! So zieh doch diner Wallishauen e chli

zue der! I cha nüt derfür, daß dir der Schueschter diner Schueh
mit em Chlofterstäcke mueß amässe."

„Sibni gwinnt! Un jez isch der Träppel us: aber es chôme
no meh nohe!"

Näbe der Läbchuechechischte ischt e chlynne Höderi gstange
u het au es Brättli i der Hang gha. Aber e ke Läbchueche het
Zuen ihm welle, u wo-n-er gseh het, daß jeze 's ganz Bygli wäg
ischt, chehrt er schi um, drückt der Chops i d'Scheube vo sir
Schweschter u grännet.

„Muesch nid briegge, Hansli! Lue, do hesch no ne Batze, u
uberchunnsch de wider nüt, so ch a u f e n i der den e Läbchueche!
Schwyg jeze, süscht lache si di de no us!"

„Zuehe mit de Brättline oder e Batzen ufs Nummero, mir
cheu de nid zwirbele bis am halln drizächni!" pressiert der
Zwirbeler.

Im Augeblick si alli zähe Nummero bsetzt. Der Zwirbeler
iüpsi der Chischtedechel u zellt wider zähe Stück vüre.

„Anffang, Anffang!" kommandiert dä mit em Laferanti-
^ul, „Kathrineli tue afe der Baareladen uf, daß d' de zwäg
bischt, we d'öppis unger d'Zäng überchunnscht."

„Tue du dinen afe zue, süsch git es de no Dürzug bi der",
süferet ne Kathrineli ab.

„Vieri gwinnt! Gsehsch Chlynne, jez überchunnscht jo scho

der Erscht."

Das Höderibuebli het ganz zitteret vor Freud u der Läb-
chueche sälig a Bunch drückt.

Inwähret dessi steit Köbeli näb em Stägestock u luegt dem
Gschäft zue. „He, Köbeli, wosch nid au einisch setze", ranzet ne
der Zwirbeler a.

„Ha nid derwyl, mueß witersch", seit Köbeli, schüttet der
Chops u wott goh. Du chôme zweu Meitschi düre Grabe vüre.
Es si die vom Schützbärg, u Annelisi, die Elteri, het Köbeli wohl
gchennt. Annelisi un är si zsäme z'Ungerwisig gange u denn
zemol het äs albe no tifig chönne 's Chöpfli gäge der Buebe-
siten ume dräije, we der Pfarer ulydig gmacht het: „Es weiß
aber niemmer nüt, Köbeli, säg du-n-es!" Aber siderhar het dem
Meitschi der Äcke bidänklig gstabeliget u Gsicht u Ghör hei-n-
ihm au gschwachet. Verwiche, wo-n-ihm Köbeli isch go pfäisch-
tere, het es vo allem Topplen u Brichte kes Müxli ghört. Un
jez wo-n-es näben ihm düren ischt, hätt es um kes Lieb chönne
's Chöpfli gägen ihm ume dräije un ihm e Blick gönne, u das
het Köbelin gar erschröckeli erheglet. Däich me doch au, es settigs
Unglück! Sövel schönt nußbruuni Äugli u mögen eim nid er-
chenne, sövel styffi wyßi Shreli mit Chrüseline drum, u die st

däwäg verschoppet! We das nid trurigi Sach ischt! Wär hätt
glaubt, daß das mit Annelisin eso usechäm! Köbeli het no meh
weder einisch probiert, gäb es de würklig mit der Gschicht eso

bös stang: aber er het möge sägen u mache, was er welle het,
Annelisi het nüt von ihm gwahret. Daß er nid gäng z'läärem
müeß dostoh u daß öppis gang, nimmt er emel du au es Brättli
u hilft zweu-drümol zwirbele. U nie ischt er gselliger gsi: im
Schwick het er es ganzes Bygli Läbchuechen erzwirbelet gha.
Aber wo-n-er ume luegt, ischt Annelisi niene meh gsi. Weder
es isch nid schwär gsi z'errote, wo-n-es hi sig: Im Tanzsaal ode
hei afen es par vo de Hitzigschte afoh stungge. Gygerhänel het
der Tusigfüeßler-Walzer ufgspielt, eine mit ere Handharpfe het
derzue anger gmacht u d'Baßgyge het der Tackt g'rumpumplet.
Jez hei di junge Lüt vor em Wirtshaus nide ke Blybe meh
gha. Eis Tschüppeli nom angere isch düre Husgang Hingeren u
über d'Tanzsaalstägen us. Zletscht si sasch nume me Ching do

gsi, u der Zwirbeler bet si Kumis ypackt.

Köbelin hets au an allne Hoore über d'Stägen uf gschrisse.

Er isch no gäng ume Stägestock ume glyret u het nid chönne

surt cho. Es het ne sasch verdräit, daß er nid au het uehe dürfe.
Di Musig ischt in ihn gfahre wi's Füür i di düre Noble oo-mene
Chirseschthuuffe. Wen albe Gygerhänel eso-n-es rächt es schöns

Chehrli het gmacht, isch es Köbelin gsi, er müeß der Hemmlis-
chragen ufschryße un e Gradusebrüel tue, so lut daß er mög.
Es het ihm albe ganz e heitere Schyn gä vor den Auge düre.
Aber de ischt ihm wider z'Sinn cho, was der Meischter gseit heig,
u de het er der Ote ganz läng müeßen ungeruehe näh. Wen er
nume gwllßt hätt, was Annelist gschäfteti: das het ne schier z'Tod
wunger gnoh. U du het er afoh rächne. Am Änd, wen er numen
en einzigi Fläsche hätt, möcht es de gäng no grecke zome Par
Uberstrümpf, u zsuumme bruchti-n-er schi eigetlig nid lang. U
doch isch es ihm de wider gsi, es schryß nen öpper zrugg, u
wider ischt er blybe stoh, wi-n-e verlorni Seel vor em Paradies
zuehe.

Du chunnt Locher-Chrigeli uberache u seit im Verbygoh:
„Heh, Köbel, wosch du diner Läbchueche trochen aheworgle?
Mach doch nid der Gschwullnig u chumm au uberuehe! Es geit
gar cheibe luschtig: es st grad äberächt viel zum Tanze."

Derzue het Hänelis Gyge gfunge, o gar milionen ärdeschön
— u du isch's um Köbelin gscheh gsi.

„Affäng, mira es Augeblickeli", macht er, „aber misecht nid
für lang: mir müeße morn go holze u zum Schnyder mueß i
no, das isch fertig!"

Fortsetzung folgt.
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